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es notwendig, daß das Werk aus der Stille, in der es bisher arbeitete, etwas mehr
heraustreten muß. Die Vermittlungsstelle ist nach Zürich verlegt worden.
Anmeldungen und schriftliche Anfragen sind an die neue Adresse: Adoptivkinder-
Versorgung des Schweizerischen Gemeinnützigen Frauenvercins, Seefeldstr. 33,
Zürich 8, zu richten, wo jeden Mittwoch unentgeltlich auch über Adoptionsfragen
Auskunft erteilt wird (Telephon 051/345756).

Erfahrungen mit Adoptivkindern

In einer als Sonderdruck erschienenen Arbeit untersucht Dr. A. Siegfried in der
Monatszeitschrift Pro Juventute Nr. 7—10, Jg. 1949 das Ergebnis von 175
Adoptionen (50 Knaben und 125 Mädchen). Die Unterlagen wurden durch die Amts-
vormundschaften von drei großen Schweizerstädten und sechs private Fürsorge-
steilen beschafft. Berücksichtigt wurden Adoptivkinder, die im Jahre 1948 ihre
Volljährigkeit erreicht hatten. Drei Fünftel der Kinder kamen schon im
Säuglingsalter in die spätere Adoptivfamilie. 78 Adoptivmütter und 59 Adoptivväter
waren bei der Übernahme des Kindes weniger als 40 Jahre alt; das gesetzliche
Mindestalter von 40 Jahren wirkt sich somit praktisch nicht besonders nachteilig
aus. Die Kindesannahme erfolgte fast ausschließlich durch Ehepaare, die aus
allen Berufen und Schichten der Bevölkerung stammen. Obwohl das Verhältnis
Eltern—Kind in der Adoptionsfamilie durch verschiedene Umstände im vorneherein

belastet erscheint (Überalterung, Alleinkind, Ablehnung durch die
Verwandtschaft usw.), so sind trotzdem rund vier Fünftel sämtlicher
Adoptionen gut geraten. Mißlungen sind einige Adoptionen unter anderem wegen
Tod oder Krankheit der Adoptiveltern, Nichtzusammenpassen der Charaktere,
andere wegen störender Einflüsse durch die natürlichen Eltern (3 Fälle), zu hohe
Anforderungen an das Adoptivkind und schließlich wegen schlechten Erbgutes
(6 Fälle). Es sei aber sofort beigefügt, daß in 8 Fällen, trotz schwerer erblicher
Belastung, das Ergebnis dank sorgfältiger Erziehung befriedigte. Die ungünstig
verlaufenden Adoptionen werden um so seltener sein, je sorgfältiger und
sachkundiger bei der Placierung der Kinder vorgegangen wird. Wenn auch das
Problem noch umfassender und eingehender geprüft werden müßte, so darf doch auf
Grund der vorliegenden Untersuchungsergebnisse gesagt werden, daß die Adoption

nicht bloß der beste Weg ist, ein verlassenes oder entwurzeltes Kind einer
glücklichen Zukunft entgegenzuführen, sondern daß sie auch für die Adoptiveltern

zu einer Quelle reinsten Glückes zu werden vermag.

Schule für soziale Arbeit Zürich

Die seit 1920 bestehende Soziale Frauenschule Zürich hat sich letztes Jahr
obenerwähnte neue Bezeichnung zugelegt. Die Schulleitung bekundet damit den
Willen, ihre Aufgabe umfassender zu lösen und ihre Tore auch Männern zu öffnen.
Damit ist ein altes Postulat erfreulicherweise in Erfüllung gegangen. Dem
zahlreichen in den sozialen Einrichtungen der Schweiz tätigen männlichen Personal
ist somit künftig die Möglichkeit einer kunstgerechten Schulung und beruflichen
Vorbildung geboten. Der Ausbildung der Männer zur sozialen Arbeit wird im Ausland

sehr viel mehr Aufmerksamkeit geschenkt als bei uns. In Dortmund besteht
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